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Compliance-Maßnahmen
für Unternehmen
Unser Baukastensystem: zielgerichtet,
individuell, flexibel, kalkulierbar, fair





Haftungsrisiken und
Nachholbedarf

In der Praxis von besonderer Bedeutung ist die
Unterscheidung von Legalitätspflichten und un-
ternehmerischen Entscheidungen; während es
im Bereich der Legalitätspflichten und ihrer Ver-
letzung keinerlei Enthaftungsmöglichkeiten gibt
– die Legalitätspflichten sind schlicht einzuhal-
ten – kann es im Rahmen unternehmerischer
Entscheidungen zu einer Enthaftung nach Maß-
gabe der Business Judgement Rule kommen.

Dass eine Haftung wegen wirtschaftlichen Miss-
erfolges aufgrund mutmaßlich falscher unter-
nehmerischer Entscheidung gerade in Ausnah-
mesituationen wie der derzeitigen Corona-Krise
nicht zwingend zu einer Organhaftung führt, ist
ein wichtiger Aspekt. Es handelt sich bei den
Legalitätspflichten gerade nicht um eine Er-
folgshaftung.

Gerade in Zeiten der Krise wie der Corona-

Pandemie zeigt sich, welches Unternehmen

organisatorisch gut aufgestellt ist und wo es

noch Nachholbedarf gibt. Die mit der Krise

einhergehenden gesellschaftlichen und wirt-

schaftlichen Verwerfungen zeigen überdies,

dass es fast unmöglich ist, sich auf jedes Sze-

nario und für jeden (Krisen-)Fall vorzubereiten.

Nichtsdestotrotz unterliegen Unternehmenslei-
ter wie auch Mitglieder von Aufsichtsorganen
besonders derzeit den bekannten persönlichen
Haftungsrisiken – in Krisenzeiten im Übrigen
noch deutlich mehr als dies ohnehin schon der
Fall ist. Neben diversen weiteren Pflichten ruht
generell das pflichtgemäße Verhalten von Un-
ternehmensleitern wie auch Aufsichtsorganen
im Schwerpunkt auf drei Säulen: Dabei stellt die
erste Säule die Beachtung von Legalitätspflich-
ten dar. Die zweite Säule im Rahmen pflichtge-
mäßen Verhaltens liegt in der Beachtung von
Überwachungspflichten. Ein dritter Grundsatz
des pflichtgemäßen Geschäftsleiterhandelns
liegt in der Einhaltung von Treuepflich-
ten, womit gemeint ist, dass aus-
schließlich zum Wohle des Unterneh-
mens ohne Eigen- oder Sonder-
interessen zu handeln ist.
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I. Neue Wege der
Umsetzung

da die Maßnahmen möglicherweise nicht ange-
messen oder zu teuer sind. Nicht selten werden
diese Überlegungen auch von dem Gedanken
begleitet, dass „es ja in den letzten Jahren auch
immer gut gegangen“ ist.

In den Gesprächen mit unseren Mandanten wer-
den wir immer wieder gefragt, ob der gesamte
Prozess um den Aufbau und die Implementie-
rung eines Compliance-Management-Systems
nicht lediglich mit der Implementierung einer
Software automatisierbar sei. Dem widerspre-
chen wir vehement: Jeder Einzelfall ist zu be-
trachten, die Risiken jedes Unternehmens sind
andere und die Compliance-Maßnahmen sind
somit IMMER individuell vorzunehmen. Das
wird sich auch nicht ändern lassen. Nichtsdes-
totrotz ist es aufgrund unserer Erfahrung mög-
lich, unseren Mandanten einen „Rahmen“ an die
Hand zu geben, einen Standard sozusagen, der
dann an das einzelne Unternehmen angepasst
werden muss.

Wir verfolgen bei sämtlichen Compliance-Maß-
nahmen einen sogenannten „Modulansatz“.
Dies ist vor allem der Tatsache geschuldet,
dass in der Praxis die Unternehmen an unter-
schiedlichen Stellen Unterstützung im Bereich
Compliance benötigen. Aus diesem Grund ha-
ben wir unsere Unterstützungsleistungen über-
sichtlich in präventive, vorfallbezogene und kri-
sengetriebene Kategorien unterteilt, welche wei-
terhin je nach (Umwelt-)Faktoren, wie unterneh-
mensspezifischem Bedarf, differenziert werden
können. Im Rahmen der einzelnen Module kön-
nen sich Unternehmen – nach Verifizierung der
individuellen Risiken – aus einer Art Baukasten-

In der Praxis fällt auf, dass im Hinblick auf die
Einführung eines Compliance-Management-
Systems mancher Unternehmensleiter aufgrund
vermeintlich zu erwartender hoher Kosten und
damit einhergehender Unkalkulierbarkeit, aber
auch aus Unsicherheit, ob er nicht zu viele Maß-
nahmen angeht, die nächsten notwendigen
Schritte im Bereich Compliance nicht weiter ver-
folgt. An dieser Stelle bestehen zum Teil Beden-
ken bezüglich des persönlichen Haftungsrisikos
und ob das Handeln als nicht mehr zum Wohle
des Unternehmens angesehen werden könnte,
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Im Folgenden möchten wir Ihnen einen kleinen
Überblick über dieses Baukastensystem im
Bereich des Compliance-Managements geben,
Ihnen mögliche Themenfelder und potenzielle
Schwachstellen sowie Möglichkeiten zur
schnellen Umsetzung aufzeigen.

system die als notwendig herausgestellten Maß-
nahmen zu kalkulierbaren und transparenten
Kosten heraussuchen.

Nur was das Unternehmen tatsächlich braucht,
wird auch angeschafft und kann einfach indivi-
dualisiert werden. Darüber hinaus tragen wir der
aktuellen Krise Rechnung und bieten Unterneh-
men eine Übersicht über aktuelle Notfallpläne,
Notfallmaßnahmen sowie Genehmigungspro-
zesse und reichern diese mit sogenannten
„Handkarten“ an.

Somit sind im Fall der Fälle die wesentlichen
Handlungsschritte unmittelbar verfügbar und
müssen in einer solchen potenziellen Stress-
situation nicht erst herausgesucht oder erdacht
werden.
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II. Unser Compliance-
Baukasten im Einzelnen

schen aus verschieden Kulturkreisen mit unter-
schiedlichen Wertvorstellungen zusammen-
treffen.

Durch das Aufzeigen der unternehmerischen
Wertvorstellungen wird ein gemeinsamer Nen-
ner definiert, auf dessen Basis Sie und Ihr Unter-
nehmen im Rahmen der Gesetze und bestimm-
ter Branchenregeln unter Vermeidung negativer
Konsequenzen agieren können. Der Code of
Conduct kann auf der Internetseite und/oder in
physischer Form veröffentlicht werden. Hierbei
müssen je nach Unternehmensgröße und -aus-
richtung sowie Branchenzugehörigkeit Umfang
und Themenschwerpunkte ausgewählt und spe-
zifisch angepasst werden.

Unser Compliance-Handbuch ist ausschließlich
für die Innenwirkung bestimmt und wesentlich
ausführlicher als der Code of Conduct. Es er-
gänzt die Themen des Code of Conduct um jeg-
liche wesentlichen Vorgänge innerhalb des Un-
ternehmens, die in der Außenwirkung nicht von
(primärer) Relevanz sind, wie etwa Organisation
des Arbeitsalltags sowie Spürbarkeit und „Le-
ben“ der Unternehmenswerte auf allen Hierar-
chiestufen. Zu diesem Zweck nimmt das Com-
pliance-Handbuch die Mitarbeiter „an die Hand“
und gibt ihnen konkrete Hilfestellungen und Re-
gularien für ihren Arbeitsplatz mit.

Insofern fasst das Compliance-Handbuch zwar
die wesentlichen Vorgaben für ein regelkonfor-
mes Verhalten – wie bereits im Code of Con-
duct festgeschrieben – zusammen, ist aber so
ausgestaltet, dass die gemachten Verhaltens-
anweisungen im täglichen Arbeitsleben ange-
wendet und umgesetzt werden können.

1. Allgemeine Richtlinien

Der Code of Conduct ist elementar für Ihre Au-
ßenwirkung: Diese Richtlinie zeigt Ihren Ge-
schäftspartnern, Kunden, Behörden und weite-
ren externen Dritten auf, welchen (unternehme-
rischen und sozialen) Werten, Zielen und Nor-
men Sie und Ihr Unternehmen sich verpflichtet
fühlen und welchen Anspruch Sie an Regelkon-
formität und ethisches Handeln inner- und au-
ßerhalb des Unternehmens legen.

Der Code of Conduct dient somit als Orientie-
rungsrahmen. Er trägt dem Umstand Rechnung,
dass sowohl innerhalb des Unternehmens als
auch in der Interaktion mit Dritten jeweils Men-
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Als alltägliche Arbeitshilfe stellt es sicher, dass
bei jedem Mitarbeiter Bewusstsein für die Werte
und Normen sowie die einzuhaltenden Regelun-
gen und Gesetze geschaffen wird, die jeden in
seinem Handeln und bei Entscheidungen prä-
gen sollten. Zusätzlich zeigt es Konsequenzen
für Fälle der Nichteinhaltung auf – sowohl für je-
den Einzelnen als auch für das Unternehmen als
Ganzes – und stärkt das Gemeinschaftsgefühl,
da die im Mitarbeiter-Handbuch gemachten Vor-
gaben unabhängig etwaiger Hierarchieebenen
gelten.
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Ein solches System bauen wir modular, z. B.
nach Steuerarten getrennt und individuell auf
Ihre Bedürfnisse zugeschnitten, auf.

Auch wenn als primäres Ziel der Implementie-
rung eines Tax-Compliance-Management-
Systems oft die Enthaftung der Unternehmens-
leitung steht, beobachten wir oft eine damit ein-
hergehende Effizienzsteigerung innerhalb der
Steuerabteilung

2. Steuerrichtlinien

Wie auch im Falle des Code of Conduct oder
dem Compliance-Handbuch ist es ratsam, dass
Unternehmen mit einer Steuerrichtlinie das Vor-
gehen und die Verantwortlichkeiten in diesem
Bereich dokumentieren. Mit der klaren Regelung
von Abläufen und Zuständigkeiten wird das Risi-
ko vermindert, dass steuerliche Sachverhalte
nicht vollständig, verspätet oder im schlimms-
ten Fall gar nicht erklärt werden, was nicht nur
einen erheblichen Reputationsverlust und finan-
ziellen Schaden für das Unternehmen, sondern
auch strafrechtliche Konsequenzen für die Un-
ternehmensleiter nach sich ziehen kann.

Die einzelnen Steuerarten, aber auch Melde-
und Transparenzpflichten, bilden dabei oftmals
ein unübersichtliches Geflecht an Pflichten. Im
Zusammenspiel mit den Regelwerken und
Richtlinien des Compliance-Management-
Systems schafft eine Steuerrichtlinie die Basis
für ein Tax-Compliance-Management-System.



Hierdurch wird sichergestellt, dass jeder Mitar-
beiter stets weiß, „was er darf und was nicht“
und welche Zuständigkeiten beim Überschrei-
ten gewisser Wertgrenzen zu beachten sind. Es
wird transparent ersichtlich, welche Ansprech-
partner zuständig sind, wenn individuelle Wert-
grenzen überschritten werden.

Je nach Bedarf kann ein für das Unternehmen
allgemein gültiges oder ein individuell zuge-
schnittenes System erstellt werden, in dem alle
oder nur einzelne Mitarbeiter die eigenen und
– je nach Maßgabe – die Vollmachten ihrer vor-
und nachgelagerten Hierarchiestufen einsehen
können.

Zusätzlich dient dieses Instrument einer trans-
parenten und verständlichen internen Kommuni-
kationsstruktur, sowohl in alltäglichen als auch
in außerordentlichen (Einzel-)Fällen: Insbeson-
dere festgelegte konkrete Handlungs- und Ver-
tretungsszenarien für den Krankheits- und Kri-
senfall tragen zur Schaffung von Sicherheit und
einer Förderung des positiven und vertrauens-
vollen Unternehmensklimas bei.

Wir stellen Ihnen musterhafte Verhaltens- und
Unterschriftenmatrizen zur Verfügung, die indi-
viduell auf die spezifischen Gegebenheiten in-
nerhalb des Unternehmens angepasst und ein-
setzt werden können.

3. (Personalisierbare) Unterschriften- und

Handlungsvollmachtenmatrix

In vielen Unternehmen bestehen oft Unsicher-
heiten bezüglich der Zuständigkeiten und dem
Umfang der Unterschriftenbefugnisse, d. h.
welcher Mitarbeiter was unterzeichnen oder ab-
schließen darf und welche Wertgrenze für jeden
Einzelnen und für welche Maßnahme gilt. Teil-
weise geht dies sogar so weit, dass zwar Wert-
grenzen oder Handlungsvollmachten nach Hie-
rarchiestufen vergeben werden, einzelnen Mitar-
beitern aber nicht klar ist, welchen dieser Stufen
sie eigentlich angehörig sind. Gerade bei größe-
ren, produzierenden und komplexen Unterneh-
men taucht dieses Problem in der Praxis häufig
auf. Daher haben wir eine personalisierbare Un-
terschriften-/Handlungsvollmachtenmatrix ge-
schaffen, in der sich jeder Mitarbeiter nament-
lich und angegliedert an die jeweilige Abteilung
abbilden lässt, Wertgrenzen für jede Handlung
dieses Mitarbeiters eingefügt werden können,
die Einhaltung des 4-Augenprinzip sicherge-
stellt werden kann und Unterschriftenregelun-
gen ebenso abgebildet werden wie weitere, frei
formulierbare Regelungen, wie etwa Vertre-
tungs-, Bereichs- und/oder Handlungsbeschrän-
kungen.
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Einkäufer A
(Prokurist)

Einkäufer B
(ohne Prokura)

Freigabe von Verträgen
> EUR 10.000

Freigabe von Verträgen
< EUR 5.000

Verträge
> EUR 5.000

Verträge > EUR 10.000
nur gemeinsam mit GF

Geschäftsleitung

Einkauf

bis EUR
10.000,00

bis EUR
5.000,00

Bereich

Einkauf

Einkauf/
Serieneinkauf

Prokura
mit einem

GF

ja

nein

...

...

Handlungsvollmacht

Bereich Einkauf

Sonstiges/
Anmerkungen

Prokura (Unterschrift mit einem
GF) nur für den Bereich Einkauf;
Handlungsvollmacht gilt nur für

den Bereich Einkauf

Handlungsvollmacht gilt nur
für den Bereich Einkauf

Datum/
Unterschrift

Bereich [ ]

...................

...................

Person

Einkäufer A

Einkäufer B
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4.Notfallpläne

Als Teil einer vertrauensvollen Unternehmens-
kultur trägt ein System von internen Notfallplä-
nen den unternehmerischen Fürsorgepflichten
gegenüber seinen Mitarbeitern und damit den
Treuepflichten eines Unternehmensleiters Rech-
nung. Diese Notfallpläne können sowohl

� alltägliche Risiken, wie Wege- und
Arbeitsunfälle, als auch

� außerordentliche zumeist unvorhersehbare
Risiken, z. B. hervorgerufen durch eine Pan-
demie, eine Naturkatastrophe oder auch
staatsanwaltschaftliche Durchsuchungen,
abbilden.

Bei jedem Unternehmen, unabhängig von Grö-
ße, Branche oder Gesellschaftsstruktur, bedarf
es der frühzeitigen Implementierung. Dies hat
sich in der Corona- wie auch in der vorange-
gangenen Finanzkrise gezeigt.

Wir stellen Ihnen diverse Notfallpläne samt „Not-
fallkarten“ zur Verfügung – teilweise sind diese
„universell“ anwendbar, teilweise müssen sie in-
dividuell angepasst werden, bieten aber eine um-
fassende Basis.



� Aufrechterhaltung der betrieblichen Abläufe
auch in Krisenzeiten.

Solche Maßnahmen können zumeist als Paket
in den Grundzügen „universell“ abgebildet wer-
den und bedürfen je nach gewünschter Aus-–
gestaltung – im Detail einer unternehmens- und
branchenspezifischen Konkretisierung, bei der
wir Ihnen gerne beratend zur Verfügung stehen.

5. Weitere Richtlinien, Genehmigungsprozesse

und Kontrollsysteme

Neben den dargestellten Maßnahmen können
zusätzliche interne Richtlinien und Regelwerke
zur Bildung einer Unternehmenskultur und
-identität beitragen, die stets unter der Prämisse
des gesetzeskonformen und ethischen Han-
delns stehen. Eine solche Kultur bedarf der
Koordination und Integration von Handlungs-
mustern, die sowohl intern als auch extern Aus-
wirkungen auf die wirtschaftlichen und sozialen
Ziele haben können.

Prototypisch sind hier folgende Regelungen zu
nennen:

� Annahme und Vergabe von Geschenken,

� Sponsoring und Spenden,

� Geschäftspartnerprüfungen,

� Vertragsmanagement nebst Vorhalten alter-
nativer Bezugsquellen/Lieferketten und
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